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I n der Bindegewebs-
schicht der Darm-
schleimhaut befinden 
sich Lymphknoten und 

verschiedene Immunzellen, wie 
Makrophagen und Antikör-
per-produzierende Zellen. Man 
spricht vom darmassoziier- 
ten Immunsystem oder GALT 
(gut associated lymphoid tis-
sue). Die Zellen stehen unter- 
einander in Kontakt und kom-
munizieren über Botenstoffe 
miteinander. Auf dieser Ebene 
laufen komplexe Prozesse der 
spezifischen und unspezifischen 
Immunabwehr ab. Gleichzeitig 
besteht eine enge Anbindung 
an das Blut- und Lymphsystem. 
Das darmassoziierte Immun-
system ist über diese Systeme 

mit anderen Teilen der körper
eigenen Abwehr vernetzt, um 
pathogene Eindringlinge im 
übergreifenden Zusammenspiel 
abzuwehren. Gleichzeitig muss 
es aber tolerant sein gegenüber 
körpereigenen Zellen und den 
nützlichen Mikroorganismen 
im Darm.

Intestinale Mikrobiota Über 
die Oberfläche des Darmes fin-
det man die unterschiedlichsten 
Angaben. Tatsache ist aber, 
dass vor allem der Dünndarm 
mit seinen vielen Falten, Zotten 
und Microvilli eine sehr große 
Oberfläche hat. Dort leben Bil-
lionen von Mikroorganismen – 
ein komplexes Ökosystem ver- 
schiedenster Bakterien, aber 

auch Pilze findet man hier. Die 
Bezeichnung Darmflora gilt als 
veraltet, da sie aus einer Zeit 
stammt, als man Bakterien und 
andere Mikroorganismen dem 
Pflanzenreich zuordnete. Heute 
spricht man korrekt von der 
Darmmikrobiota oder der in-
testinalen Mikrobiota. 
Das Darmmilieu eines Erwach-
senen setzt sich aus aeroben 
und anaeroben Keimen zusam-
men. Zu den vorwiegend aero-
ben Keimen gehören zum Bei- 
spiel Escherichia coli, Ente- 
robacter-, Enterococcus- und 
Pseudomonas-Spezies. Anaerob 
sind unter anderem Bifidobac-
terium-, Lactobacillus- und 
Clostridium-Spezies.

Man weiß schon seit einiger 
Zeit, dass die intestinale Mikro-
biota eine wichtige Rolle für das 
darmassoziierte Immunsystem 
spielt. Es dient ihm in gewisser 
Weise als Trainingspartner, der 
den Zellen beibringt, richtig auf 
Fremdstoffe zu reagieren – ei-
nerseits sind die Darmbakterien 
an der Reifung und Aktivierung 
von Immunzellen beteiligt, an-
dererseits lernen die Immunzel-
len durch sie zwischen Freund 
und Feind zu unterscheiden. 
Forscher der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München ha- 
ben nun einen Mechanismus 
gefunden, wie es zu der immu-
nologischen Toleranz gegen-
über der intestinalen Mikro- 
biota kommt. Entscheidend 
sind hier offenbar sogenannte 
Dendritische Zellen. Sie sam-
meln in der Darmschleimhaut 
Proteine der erwünschten Bak-
terien und wandern damit zu 
den Lymphknoten, die den 
Darm versorgen. Dort präsen-
tieren sie an ihrer Oberfläche 
kleine Ausschnitte dieser Pro-
teine und halten quasi das Im-
munsystem auf dem Laufenden 
über Oberflächenantigene, die 
toleriert werden sollen. 

Dysbiose Die Zusammenset-
zung der Darmmikrobiota ist 
allerdings nicht statisch, sie 
kann sich verändern. Durch 
Fehlernährung, Stress, hohes 
Alter, Krankheiten, wie Diabe-
tes, oder Medikamentenein-
nahme kann es zu einer Dys- 
balance kommen. Dann ist auch 
das Verhältnis von physiologi-
schen zu pathogenen Keimen 
gestört. Häufig ist die Einnahme 
von Antibiotika Ursache für 
eine solche Fehlbesiedlung oder 
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Freund oder Feind
Der Darm ist nicht nur ein Resorptions- und Ausscheidungsorgan. Dort  
ist auch ein großer Teil unseres Immunsystems lokalisiert – lymphatisches 
Gewebe in der Schleimhaut, das von der Darmmikrobiota unterstützt wird.

PRAXIS DARMASSOZIIERTES IMMUNSYSTEM



Dysbiose. Sichtbare Anzeichen 
sind Antibiotika-assoziierte 
Durchfälle. Eine besonders ge-
fürchtete Komplikation ist die 
Infektion mit Toxin-produzie-
renden Clostridium difficile- 
Stämmen, da dieser pathogene 
Keim inzwischen gegen die 
meisten Antibiotika resistent 
ist. Aber auch pathogene Esche-
richia coli-Stämme, wie ente-
rohämorrhagische (EHEC), 
enteropathogene (EPEC) und 
enterotoxische (ETEC) E.coli 
können den Darm im Falle 
einer Dysbiose leicht besiedeln. 
Sie sind weltweit die Auslöser 
schwerer Diarrhöen. Viral be-
dingte Darminfektionen kön-
nen mit einer Verkürzung der 
Darmzotten einhergehen – je 
nach verursachendem Erre- 
ger – auch Darmzellen zer- 

stören. Dies kann wiederum 
zu einer mangelhaften Auf-
nahme verschiedener Nähr-
stoffe führen.

Probiotika Darunter versteht 
man lebende Mikroorganis-
men, die bei oraler Aufnahme 
einen positiven Effekt auf die 
Gesundheit ausüben. Sie unter-
stützen das Immunsystem, die 
Balance zwischen notwendigen 
und überschießenden Reaktio-
nen zu erhalten oder wiederzu-
finden. Mittlerweile wurden et- 
liche positive Effekte von Pro-
biotika auf das darmassoziierte 
Immunsystem entdeckt. Die 
drei am häufigsten eingesetzten 
und am besten untersuchten 
Probiotika sind Laktobazillen, 
Bifidobakterien und Saccha-
romyces. Zahlreiche Studien 

gibt es zu Saccharomyces bou-
lardii, einer speziellen Arznei- 
Hefe. Sie stabilisiert die intesti-
nale Mikrobiota und aktiviert 
das Immunsystem des Darmes. 
Kapseln mit gefriergetrockne-
ten S. boulardii werden präven-
tiv und im Akutfall bei Diar- 
rhöen unterschiedlicher Genese 
eingesetzt. So eignen sie sich 
beispielsweise zur Vorbeugung 
von Reisedurchfällen. Im Akut-
fall sind sie in der Lage, ver-
schiedene bakterielle Toxine, 
beispielsweise das von Clostri-
dium difficile, unschädlich zu 
machen. Gleichzeitig hemmen 
sie auch das Wachstum dieser 
Keime. Ebenso wirken sie ei- 
ner viral bedingten Diarrhö 
entgegen. Ein Review aus dem 
Jahr 2014 von verschiedenen 
Studien zeigt zudem, dass – 

protektiv eingenommen – bei 
der überwiegenden Mehrzahl 
der Probanden eine Antibio- 
tika-assoziierte Diarrhö ver- 
hindert werden konnte. Gleich-
zeitig wird die Darmmikro- 
biota geschützt. In einer wei- 
teren Studie konnte nämlich 
gezeigt werden, dass während 
einer Antibiotika-Therapie 
durch zeitgleiche Einnahme 
von S. boulardii der zu erwar-
tende Rückgang der mikrobiel-
len Population verringert wer- 
den konnte.  ■
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